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LEGEHENNEN:  Rotlicht verhindert Federpicken und Kannibalismus

Dank Sitzstangen keine Vogelmilben
Stefan und Yvonne Hu-
ber halten 2040 Biolege-
hennen. Ihr neuer Stall 
beeindruckt – von den 
Sitzstangen mit Strom 
übers Rotlicht bis zum 
Farmpacker. Die Tech-
nik dient Tierwohl und 
Arbeitserleichterung.

SUSANNE MEIER

Rote Vogelmilben sind in der 
Legehennenhaltung ein grosses 
Problem, die chemische Be-
kämpfung ist keine gute Option. 
Yvonne und Stefan Huber aus 
Rain LU haben es in ihrem neu-
en Stall für 2040 Biolegehennen 
elegant gelöst. «Unten in den 
Sitzstangen, wo die Hennen mit 
ihren Krallen nicht hinkommen, 
fliesst Strom. Das nennt sich Q-
Perch», erklärt Stefan Huber. 
«Dieser tötet die Milben effizi-
ent und ohne Chemie ab.» 

40 Prozent Rotlicht

Das sticht beim Neubau, der 
von der Firma Krieger aus Rus-
wil LU geplant wurde, aber 
nicht allein heraus. Auch sonst 
ist die Stalleinrichtung auf dem 
allerneuesten Stand und bietet 
den Hennen und dem Betriebs-
leiterpaar einiges an Komfort. 
Einige Eckdaten: Das Volieren-
system Bolegg Terrace hat in-
tegrierte, abgedunkelte Nester. 
Die Beleuchtung mit Rotlicht-
abmischung kann manuell ge-
steuert werden. Auch das hat 
laut Stefan Huber einen Grund: 
«Rotlicht soll dem Federpicken 
und dem Kannibalismus bei 
den Legehennen vorbeugen 
und so dem Tierschutz dienen. 
Je nachdem, wie stark die Prob-
leme auftreten, kann mehr oder 
weniger Rotlicht beigemischt 
werden. Derzeit sind es etwa 40 
Prozent.»

Verteiler lockt Hennen an

Einen Teil der Fütterung, 
nämlich die wichtige Kalkver-
sorgung, übernimmt der Prot-
Egg-Kalkdosierer. «Durch die 
direkte Zudosierung von Kalk-
grit oder gebrochenem Mu-
schelkalk auf die Futterkette 
wird der Kalk ohne Vor- und 
Nachlaufzeit direkt bei der letz-
ten Fütterung des Tages beige-
mischt», erklärt Toni Fleischlin, 
Projektleiter bei Krieger. «Der 
Kalk wird über Nacht von den 
Legehennen aufgenommen und 
verarbeitet. Dadurch werden 
die Eierschalenqualität und die 
Knochenstruktur der Legehen-
ne verbessert, man kann die 
Hennen so länger nutzen. Weil 
der Kalk dem Futter beigemischt 
wird, ist gewährleistet, dass alle 
Tiere davon aufnehmen.» Der 
automatische Körnerverteiler 
an der Decke des Wintergar-
tens sorgt dafür, dass die Bio-
hennen in der Einstreu einmal 

täglich etwas zu scharren und 
zu picken haben. «Das ist bei 
Bio vorgeschrieben», erklärt 

Stefan Huber. «Er hat aber noch 
einen wichtigen Zweck: Wenn 
die Hennen auf der Weide oder 

im Schlechtwetterauslauf hören, 
dass er anläuft, kommen sie zu-
rück in den Stall. So müssen wir 

sie nicht einzeln eintreiben.» Ist 
den Hennen nach einem Sand-
bad zumute, können sie dazu 
eines der vier bei Bio ebenfalls 
vorgeschriebenen Sandbäder 
im Wintergarten aufsuchen. Die 
erhöhten Wände sorgen dafür, 
dass der Sand bleibt, wo er ist. 
«Für eine Herde von 2040 Hen-
nen braucht es etwa 21 Quadrat-
meter Sandbad», ergänzt Toni 
Fleischlin.

Packen im Akkord

Konkrete Arbeitserleichte-
rung für Yvonne und Stefan 
Huber bringt ein Querförder-
band für Entmistung. Und na-
türlich das Zufuhrband, das die 
Eier vom Stall in den Packraum 
bringt. Dort werden sie vom so-
genannten Farmpacker automa-
tisch zu 30 Stück in die Eierkar-
tons gesetzt. «Wir bringen die 
Eier dann in Eierwagen in den 
Kühlraum, wo sie zweimal pro 
Woche von der Ei AG Sursee 
abgeholt werden», meint Stefan 
Huber zum Abnehmer. «Wir 
können die Eier putzen oder 
nicht, je sauberer sie sind, desto 
höher der Preis.»

Gebaut wurde der Stall im 
letzten Winter, eingestallt wurde 
am 1. Juni. Laut Toni Fleischlin 
gibt es in der Schweiz erst eine 
Handvoll Ställe mit diesem ho-
hen Ausstattungsniveau. Die 
Nachfrage sei aber klar steigend. 
Stefan Huber erklärt dazu: «Wir 
hatten vorher Milchkühe im An-
bindestall und waren ein ÖLN-
Betrieb. Mit dem Entscheid, 
auf Legehennen umzustellen, 
haben wir uns bei Bio Suisse 
angemeldet. Unser 17,5-ha-Be-
trieb liegt im Einzugsgebiet des 
Baldeggersees, wo ab 2022 die 
Phosphormenge in der Nähr-
stoffbilanz reduziert wird. Auch 
ist eine Aufstockung mit Hen-
nen zusätzlich zum Milchvieh 
hier nicht erlaubt. Deshalb war 
es nicht möglich, die Milchvieh-
herde auszubauen.» 

Technik statt Angestellte

Yvonne Huber wiederum be-
tont, dass es ihr Freude mache, 
mit Hühnern zu arbeiten: «Das 
ist eine Arbeit, die auch von uns 
Frauen gut erledigt werden kann 
– besonders in unserem gut ein-
gerichteten Stall. Wir haben kei-
ne Angestellten und erledigen 
die ganze Arbeit zu zweit.»

Wenn sie auf die ersten Mo-
nate mit den Hennen und die 
Planung zurückblicken, sind die 
beiden Betriebsleiter sehr zufrie-
den. Stefan Huber meint stell-
vertretend: «Wir waren beim 
Bau nie unter Zeitdruck und 
sind super gestartet. Das System 
funktioniert, die Hühner haben 
rasch viele Eier gelegt, heute 
sind wir bei 95 Prozent Legeleis-
tung und hatten noch keine Pro-
bleme. Wir würden alles wieder 
gleich machen, die Arbeit gefällt 
uns.»

Yvonne und Stefan Huber im Packraum, wo sie die Eierkartons in den Eierwagen stapeln. 

Das Volierensystem Bolegg Terrace hat integrierte Nester. (Bilder: zvg)

21 Quadratmeter Sandbad stehen zur Verfügung.
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Anzahl
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo® VGP ELP PZW EZW RZW GZW
Güdel Schweinezucht Kaltacker 4 0 103 87 102
Hinterbleichenberg Zuchwil 2 0 123 109 124
Remporc AG Grosswangen 2 0 131 98 131
Schwizer Walenstadt AG Walenstadt 2 0 119 80 117
Durchschnitt MLP n=428  MTZ=1041  FV=2.37  MFA=59.8  IMF=2.12

Landrasse SL VGP ELP PZW EZW RZW GZW
Egnaporcs AG Egnach 11 3 110 117 110 114
Reichmuth Armin Mettmenstetten 3 1 97 96 123 118
Remporc AG Grosswangen 7 2 91 100 104 104
Durchschnitt MLP n=296  MTZ=991  FV=2.56  MFA=55.3  IMF=1.69

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert 
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

Anzahl
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt

Edelschwein ES VGP ELP PZW EZW RZW GZW
Baumgartner Rolf Hefenhofen 2 0 115 91 103 109
Christen Urs Koppigen 2 0 112 114 122 128
EG Neu-Sennhof Oberkirch LU 10 2 109 103 118 120
Erlenhof AG Reidermoos Reiden 2 2 113 120 135 139
Hinterbleichenberg Zuchwil 6 0 138 116 109 131
Hertach + Partner AG Hohentannen 7 139 111 130 148
Kressibucher-Agro AG Lanzenneunforn 3 1 112 92 127 127
Kühni Beat Oberburg 1 120 100 107 116
Liechti Urs Utzenstorf 2 0 122 102 106 117
Muff-Blum Peter Hellbühl 2 0 120 102 113 122
Reinmann Ulrich Graben 3 2 114 121 113 123
Ruckstuhl-Genetik Pfaffnau 7 3 110 114 112 118
Schwizer Walenstadt AG Walenstadt 6 0 120 120 102 117
Stirnimann Markus Apples 2 1 125 98 112 123
Wyder Fabienne Büren a. Aare 3 0 131 124 111 130
Durchschnitt MLP n=1453  MTZ=963  FV=2.56  MFA=56.4  IMF=2.34

SUISAG – Das Dienstleistungszentrum für KB, Zucht und SGD

Risikobasierte Kont-
rollen erreichen Ziel
Seit Januar 2020 führen die 
Kantone die Landwirtschafts-
kontrollen nach einem neuen 
System durch. Betriebe mit 
einem erhöhten Risiko für 
Mängel werden seither häufiger 
kontrolliert. Erste Erfahrungen 
zeigen, dass sich das geänderte 
Kontrollwesen bewährt. Das 
Bundesamt für Landwirtschaft 
(BLW) wie auch die Vollzugs- 
und Kontrollstellen ziehen eine 
positive Bilanz. Das Hauptziel 
des neuen Systems konnte laut 
dem BLW erreicht werden, näm-
lich die Reduktion und Verein-
fachung von repetitiven Grund-
kontrollen bei gleichzeitiger 
Ausdehnung der risikobasierten 
Kontrollen. Das Kontrollsystem 
ist in seiner Gesamtheit effek-
tiver und aus Sicht des Bundes 
und der Kantone glaubwürdiger 
geworden. Auch die häufiger 
unangemeldet durchgeführten 
Tierwohlkontrollen sehen die 
Kontrollstellen als Gewinn. Für 
die Betriebsleiter bringe das 
neue Kontrollsystem insgesamt 
weniger administrativen Auf-
wand, so das Bundesamt. Der 
Systemwechsel wurde nötig, da 
sich der Kontrollaufwand für 
die gewachsene Anzahl Direkt-
zahlungsarten derart erhöht hat, 
dass die Grundkontrollen sämt-
liche Ressourcen beanspruch-
ten. Für gezielte, zusätzliche 
Kontrollen waren kaum mehr 
Kapazitäten frei. sum

NACHRICHTEN

Suisag: Merkblatt 
«Schweineklauen»
Gesunde Klauen sind das A und 
O für langlebige Sauen. Sind 
hinkende Sauen ab und zu ein 
Thema, müssen die Ursachen 
gefunden werden. Ein Stall mit 
ausreichenden Platzverhältnis-
sen und trittsicheren und ein-
wandfreien Böden helfe laut der 
Suisag mit, Verletzungsgefahren 
zu minimieren. In ihrem neus-
ten Merkblatt «Klauengesund-
heit von Zuchtsauen» stellt sie 
die verschiedenen Klauenver-
letzungen und -veränderungen 
vor. Weiter werden die Ge-
fahren im Zusammenhang mit 
dem Stallbau und der Bodenbe-
schaffenheit beleuchtet. Wichtig 
zu wissen: Das Management 
und die Gruppeneinteilung wie 
auch die Fütterung bis hin zu 
Spurenelementen für eine gute 
Hornqualität entscheiden über 
die Klauengesundheit der Sau-
en. Nicht unbeachtet gelassen 
werden darf die Selektion von 
Jungsauen mit gutem Stand und 
gesunden Klauen. Sind nun aber 
Klauenprobleme in der Herde 
vorhanden, empfiehlt sich eine 
korrekte Klauenpflege. sum

Das Merkblatt finden Mitglieder nach der 
Anmeldung in der Rubrik «Merkblatt Be-
triebsmanagement». Das Merkblatt ent-
stand im Rahmen einer Bachelorarbeit an 
der Hafl in Zusammenarbeit mit der Vet-
suisse Fakultät Zürich und dem Schwei-
negesundheitsdienst. www.suisag.ch

Die Mast- und Schlachtleistungsprüfanstalt in Sempach LU 
erlaubt die Erhebung von im Feln nicht erfassbaren Produk-
tionsmerkmalen wie den Tropfsaftverlust. (Bild: zvg)


